
Einen Fall auswählen I

Kollegiale Fallberatungen leben von Ihren Fällen. Zu Beginn eines Gruppentreffens kann es jedoch gelegentlich vor-

kommen, dass sich die Fallauswahl schwierig gestaltet. Um diese erste Hürde vor der eigentlichen Fallberatung zu 

nehmen, gibt es verschiedene Strategien, die Sie als Moderator/in anwenden können. 

Herausforderungen 

bei der Fallauswahl

Unsicherheit potenzieller 

Fallgeber/innen

Es gibt keine Fälle

Es gibt zu viele Fälle

Herausforderung:

Die Zahl potenzieller Fälle übersteigt 

den zeitlichen Rahmen der Fallberatung.

Folge: 

Nicht alle Fälle können beraten werden.

Handlungsempfehlung:

• Fallpriorisierung (➔ Rückseite)

Herausforderung:

Potenzielle Fallgeber/innen schätzen 

ihren Fall gelegentlich als

• zu unbedeutend/nebensächlich, 

• zu groß/klein oder

• zu voraussetzungsreich/komplex ein.

Folge: 

Teilnehmer/innen halten ihren  

Beratungswunsch und -bedarf zurück. 

Handlungsempfehlung:

• offene Diskussionsrunde zur Eignung 

des Falls (➔ Rückseite)

Herausforderung:

Augenscheinlich gibt es keinen Fall und 

keinen Beratungsbedarf.

Folge: 

Die Fallberatung kann nicht stattfinden. 

Handlungsempfehlung:

• Fallblitzlicht

•  Murmelgruppe

(➔ »Einen Fall auswählen II«)

Den Fall erkunden und verstehen

Gute Fragen sind der erste Wegbereiter für einen Perspektivwechsel. Während der Befragungsphase stehen Sie als Be-

rater/in vor einer doppelten Aufgabe: Sie sollen den Fall selbst umfassend verstehen, während Ihre Fallerkundun-

gen gleichzeitig dazu beitragen sollen, die Denkgewohnheiten der Fallgeberin/des Fallgebers zu irritieren, um so die 

Aufmerksamkeit auf neue Aspekte zu lenken oder Bekanntes in einem anderen Licht zu sehen. Folgende Leitfragen 

können Ihnen hierbei als Anregung dienen.

Fragen zum

bisherigen Verlauf

• Wie hat sich die Situation 

entwickelt/verändert?

• Was haben Sie bisher 

unternommen, um das 

Problem zu lösen?

Fragen nach  

Bewältigungsstrategien

• Wie haben Sie es  

bisher geschafft, mit der 

Situation/dem Problem 

umzugehen?

• Welche Strategien/Maß-

nahmen setzen Sie ein?

Fragen zur Klärung  

der Situation

• Wie erklären Sie sich das 

Phänomen?

• Wer ist noch an der  

Situation beteiligt?

• Wie würden Ihre  

Kolleg/innen das Problem 

beschreiben?

Fragen nach 

hypothetischen Lösungen

• Angenommen, Sie  

würden dieses oder  

jenes tun, was würde 

passieren?

• Angenommen, Sie 

würden nichts tun, was 

würde passieren?

Fragen nach Ressourcen 

und Stärken

• Was hat Ihnen bisher  

geholfen, um mit der Si-

tuation fertig zu werden?

• Was ist gut gelaufen?

Hypothetische  

Verschlimmerungsfragen

• Was können Sie tun,  

um das Problem noch zu 

verschlimmern?

• Was müssten Sie tun,  

um noch weniger Unter-

stützung zu erhalten?

Fragen nach

Ausnahmen

• Wann und wo tritt das 

Problem nicht auf?

• Was hat in dieser  

Situation geholfen?

• Was machen Sie in dieser 

Situation konkret anders?

Fragen nach möglichen 

Wünschen und Zielen

• Was möchten Sie  

erreichen?

• Wo wollen Sie hin?

• Was soll so bleiben, was 

soll sich möglichst nicht 

verändern?

Der Prozess der Kollegialen Fallberatung
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Phasenziel:

Rollen verteilung

Phasenziel:

umfassende  

Fallschilderung

Phasenziel:

vertieftes  

Fallverständnis

Phasenziel:

Entwicklung von 

Hypothesen

Phasenziel:

Entwicklung 

von Lösungs­

vorschlägen

Phasenziel:

Erfahrungs­

austausch

Phasenziel:

gemeinsame  

Prozess­

bewertung

Verteilung der 

einzelnen Rollen:

• Fallgeber/in

• Berater/innen

• Moderator/in

Optional:

• Beobachter/in

Fallgeber/in 

• stellt ihren/ 

seinen Fall  

umfassend dar 

• formuliert 

den Beratungs­

bedarf

Berater/innen 

• hören zu 

• machen sich 

Notizen

Berater/innen 

• stellen Infor­

mations­ und 

Verständnis­

fragen

• machen sich 

Notizen

Fallgeber/in 

• beantwortet 

kurz und bündig 

die gestellten 

Fragen

Berater/innen 

• äußern ihre  

Eindrücke 

• formulieren ihre 

Vermutungen 

und Hypothesen

Fallgeber/in 

• hört den Dis­

kussionen zu

• bewertet und 

begründet an­

schließend ihre/

seine Auswahl 

geeigneter  

Hypothesen 

(max. 5 Minuten)

Berater/innen 

• entwickeln auf 

Basis der aus  ge­

wählten Hypo­

thesen Lösungs­

vorschläge

Fallgeber/in 

• hört den Dis­

kussionen zu

• bewertet und  

begründet  

anschließend  

ihre/seine Aus­

wahl geeigneter  

Lösungen  

(max. 5 Minuten)

Fallgeber/in 

• Erfahrungs ­

aus tausch mit 

Bera ter/innen zu 

ähnlichen Si tua­

tionen in einer 

offenen Diskus­

sionsrunde

Berater/innen 

• schildern kurz 

ihre Erfahrungen 

mit ähnlichen 

Situationen 

(Er fahrungen 

teilen und Anteil 

nehmen)

Beobachter/in 

• gibt der Bera­

tungsgruppe und  

jeder/jedem Teil­

nehmer/in ein per­

sönliches Feedback.

• alle Teilnehmen­

den bewerten den 

Beratungsprozess, 

geben und erhalten 

wechselseitig 

Feedback

• Anmerkungen als 

Möglichkeit zur 

Weiter entwicklung 

der Fallberatung

Zeitkarte

1 Min.

Aktives oder Anteil nehmendes Zuhören

Aktives Zuhören

bedeutet reflektierendes, einfühlendes Verstehen. Diese Elementartechnik soll Sie dabei unterstützen, die/den Fall-

geber/in inhaltlich wie emotional bestmöglich zu verstehen. Gleichzeitig signalisieren Sie: »Ich höre dir zu und kon-

zentriere mich auf dein Anliegen und nehme dich damit ernst«.

Während der Fallschilderung können Sie der/dem Fallgeber/in durch verschiedene verbale und nonverbale Signale 

zeigen, dass Sie ihr/ihm aufmerksam und empathisch zuhören. 

In der anschließenden Befragungsphase können die verbalen Techniken, die Sie auf der ➔ Kartenrückseite finden, den 

Verstehensprozess unterstützen und dabei helfen, zu einem umfassenden Fallverständnis zu gelangen.

Nonverbal

• Körperhaltung: Hinwendung zur/zum Gesprächspartner/in

• Blickkontakt halten: freundliches Anschauen, aber nicht anstarren

• Bestätigungslaute: Hmhm, Ach so, Aha, lachen, seufzen

• Gestik und Mimik: z. B. zustimmendes Nicken

Schwierigkeiten im Beratungsprozess begegnen
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Beratung

fortsetzen

außenstehende 

Person hinzuziehen

Beratungsausstieg

Bl
itz

lic
ht
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nd

e

• Fortsetzung der Beratung nach Klärung in der  

Blitzlichtrunde

• Anpassung des Beratungsablaufs (bei methodischen 

Problemen)

• Wiederholung einer problematischen Phase  

(bei Unzufriedenheit oder Schwierigkeiten während 

einzelner Beratungsphasen)

• Zur Klärung, Aufarbeitung oder Lösung gruppen-

interner Probleme, bei besonders herausfordernden 

Beratungsverläufen oder bei methodischen Um-

setzungsschwierigkeiten kann es hilfreich sein, eine 

außenstehende Person oder Berater/in hinzuzuziehen.

• Gelingt es der Beratungsgruppe nicht, die auf-

getretenen Schwierigkeiten, Konflikte, Störungen 

oder Probleme zu lösen, sollte die Fallberatung  

abgebrochen werden.

• Eine anschließende Aufarbeitung und Klärung der 

Vorfälle mit einer externen Person oder einem  

Berater bzw. einer Beraterin ist ratsam.

Der Prozess der Kollegialen Fallberatung

Bei dem hier dargestellten Fallberatungsprozess handelt es sich um einen idealtypischen Verlauf.

Wenn die Fallberatungsgruppe Erfahrungen mit der Methode gesammelt hat, kann dieser an die Gruppen­

bedürfnisse angepasst und abgewandelt werden.

Phasenziel:

Rollen verteilung

Phasenziel:

umfassende  

Fallschilderung

Phasenziel:

vertieftes  

Fallverständnis

Phasenziel:

Entwicklung von 

Hypothesen

Phasenziel:

Entwicklung von 

Lösungsvorschlägen

Phasenziel:

Erfahrungs­

austausch

Phasenziel:

gemeinsame  

Prozessbewertung1 2 3 4 5 6 7

5 Min.
10 Min.

20 Min.
20 Min.

15 Min.
10 Min.

10 Min.

Vorbereitung
Fall­

schilderung

Befragung
Hypothesen­

bildung

Lösungsarbeit 

& Lösungs­

feedback

Sharing
Prozess­

reflexion

?

Einen Fall auswählen II

Es gibt keinen Fall und keinen Beratungsbedarf – zumindest auf den ersten Blick. Wenn es in einem Gruppentreffen 

scheinbar kein Anliegen gibt, können Sie als Moderator/in versuchen, eventuell vorhandene Vorbehalte oder Unsi-

cherheiten in der Gruppe gemeinsam zu bearbeiten. Sie können sich hierbei zweier einfacher Methoden bedienen, 

um doch noch eine Fallberatung zu initiieren. 

Ziel:
Das Fallblitzlicht unterstützt die Beratungsgruppe bei der Erkundung  

potenzieller Fälle durch Impulsfragen.

Vorgehen:

1. Die/der Moderator/in leitet die Fallblitzlichtrunde mit Impulsfragen an, die 

nacheinander an die Fallberatungsgruppe herangetragen werden, wie z. B.:

• Gibt es etwas, das Sie schon länger beschäftigt?

• Gibt es etwas, was in naher Zukunft ansteht?

• Gab es in der letzten Woche ein Ereignis, das Sie immer noch nicht loslässt?

2. Die Gruppenmitglieder können zu den Impulsfragen Stellung nehmen und 

ihre Assoziationen äußern. Die Beiträge werden von der Moderatorin/vom 

Moderator kurz notiert.

3. Dieser kurze Reflexionsprozess führt in der Regel dazu, dass Teilnehmende 

einen Fall einbringen. 

4. Sollte auf diese Weise kein Fall eingebracht werden, können die Notizen  

der Fallblitzlichtrunde genutzt werden, um potenzielle Fälle gemeinsam zu 

erkunden.

Zeit: 5-10 Minuten

Herausforderungen 

bei der Fallauswahl

Fallblitzlicht

Praxisbox  
Kollegiale Fallberatung
Herausforderungen in der Schule gemeinsam bewältigen 

Sebastian Meißner
Sascha Roth
Ina Semper

Nils Berkemeyer

Mit Online- 
materialien
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1	 Einleitung

Der Lehrerberuf ist ein Beruf mit sehr vielfältigen Aufgaben und 
Herausforderungen: Sie treffen eigenverantwortlich tagtäglich eine 
Fülle an (pädagogischen) Entscheidungen, führen und leiten Ihre 
Klassen, stehen immer im Licht der Klassenöffentlichkeit, planen 
und analysieren Ihren Unterricht, beraten Schülerinnen und Schüler 
sowie deren Eltern, sind an Schul- und Unterrichtsentwicklungs-
projekten beteiligt, leiten nachmittägliche Arbeitsgemeinschaften, 
schlichten Streit, trösten und ermutigen, kooperieren mit außer-
schulischen Partner/innen, unterstützen Referendar/innen und Be-
rufsanfänger/innen beim Berufseinstieg und, und, und  – kurz: Sie 
sind täglich in einer Vielzahl von Rollen gefordert. 

Damit aus Herausforderungen keine Überforderungen oder Be-
anspruchungen werden, bedarf es wirksamer Unterstützungssys-
teme in den Schulen. Die Qualität des Austauschs und der gegen-
seitigen Unterstützung im Kollegium hat sich als eine wesentliche 
Quelle der Belastungsreduktion und damit als wichtiger Beitrag für 
die Gesunderhaltung von Lehrkräften erwiesen.1

Diesen Aspekt können Sie sich mit Hilfe der Kollegialen Fallbera-
tung zunutze machen, indem der Austausch mit Kolleg/innen in ei-
nen strukturierten Ablauf überführt wird, an dessen Ende konkrete, 
praxisnahe Lösungen für berufliche Handlungsprobleme stehen. Die 
Methode entfaltet ihre Wirkung auf drei Ebenen: Sie hilft, Lösungen 
im Umgang mit herausfordernden und belastenden Situationen im 
Schulalltag zu finden, die berufliche Handlungskompetenz zu stär-
ken und beruflicher Beanspruchung entgegenwirken.

Die Methode überzeugt durch ihre einfache Erlern- und Hand-
habbarkeit und damit, dass sie sich ohne großen zeitlichen und or-

ganisatorischen Aufwand leicht umsetzen lässt, da sie grundsätz-
lich ohne externe Berater/innen oder professionelle Supervisoren 
auskommt.2

Die Kollegiale Fallberatung ist daher sowohl ein Professionalisie-
rungs- als auch ein Entlastungsinstrument, von dem berufserfah-
rene Lehrkräfte ebenso profitieren können wie Berufseinsteiger/in-
nen, Referendar/innen sowie andere in der Schule tätigen Personen 
wie Schulbegleiter/innen oder Erzieher/innen. 

In Ihrer Praxisbox Kollegiale Fallberatung finden Sie alles, was Sie 
und Ihre Kolleg/innen benötigen, um selbstständig Kollegiale Fall-
beratungen zu initiieren und durchzuführen. Basis hierfür ist das 
Modell Kollegialer Beratung von Bernd Schmid, Thorsten Veith und 
Ingeborg Weidner.3 Sie ist als Praxisanleitung konzipiert, die eine 
eingängige Darstellung der Fallberatungsmethode sowie Begleit-
materialen zu deren Umsetzung enthält, um die Methode ohne lan-
ge Vorbereitung direkt im Anwendungsprozess erlernen und ein-
üben zu können. Sie können die Materialien nutzen, um Kollegiale 
Fallberatungen in Ihrer Schule durchzuführen, Sie können aber na-
türlich auch schulübergreifende Beratungsrunden organisieren  – 
ganz nach den Bedarfen und Möglichkeiten vor Ort!

Ihre Praxisbox bietet folgende Materialien: In diesem Booklet »Kolle-
giale Fallberatung« erhalten Sie eine kurze, anwendungsorientierte 
Einführung, in der Sie anhand von sechs Leitfragen Schritt für Schritt 
an die Methode der Kollegialen Fallberatung herangeführt werden. 

In einem ersten, stärker theoretisch orientierten Teil dieses Book-
lets wird Ihnen zunächst die Arbeitsform und Methode der Kolle-
gialen Fallberatung vorgestellt (Kap. 2). Nachdem Sie sich mit den 
Grundlagen dieser Beratungsform vertraut gemacht haben, steht 
die Frage im Fokus, welchen Nutzen die Kollegiale Fallberatung für 
Sie und Ihre Kolleg/innen haben kann und warum es sich lohnt, an 
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Fallberatungen teilzunehmen (Kap.  3). Anschließend widmet sich 
das Booklet der Frage, welche Bedingungen für das Gelingen Kol-
legialer Fallberatungen förderlich sind (Kap. 4), aber auch, wann die 
Methode an Grenzen stößt (Kap. 5).

Im zweiten, stärker praxisorientierten, Teil werden Sie und Ihre 
Kolleg/innen zunächst mit den Rollen der Fallberatung und deren 
spezifischen Aufgaben vertraut gemacht (Kap.  6). Daran schließt 
die Frage an, wie der Prozess der Kollegialen Fallberatung abläuft 
(Kap. 7). In diesem Teilabschnitt werden Sie durch die einzelnen Be-
ratungsphasen geführt. Zu guter Letzt finden Sie noch einige Praxis-
tipps (Kap. 8) sowie Literaturhinweise.

Nach der Lektüre haben Sie sich einen guten Überblick über Zie-
le, Ablauf, Möglichkeiten und Grenzen der Methode verschafft, so-
dass Sie und Ihre Kolleg/innen direkt mit der Durchführung Kollegia-
ler Fallberatungen beginnen können. Abbildung 1 gibt Ihnen hierzu 
einen ersten Einblick in die Variante des Prozesses der Kollegialen 
Fallberatung, die dieser Praxishilfe zugrunde liegt. 

Zur Unterstützung der Durchführung der Beratung bietet Ihnen 
die Praxisbox die folgenden Materialien, die Sie direkt im Prozess 
einsetzen können (siehe auch S. 31).

•• Um während der Fallberatung den Überblick über den Gesamt-
prozess zu behalten, beinhaltet die Praxisbox eine Übersicht zum 
Prozess der Kollegialen Fallberatung (auch als Poster zum Down-
load ). 

•• Das Rollenkartenset umfasst für jede am Fallberatungsprozess be-
teiligte Rolle eine spezifische Rollenkarte. Kurz und knapp wird da-
rauf beschrieben, wie Sie sich in Ihrer jeweiligen Rolle als Fallgeber/
in, Berater/in, Moderator/in oder Beobachter/in verhalten und welche 
Aufgaben Ihnen in den einzelnen Beratungsphasen zukommen.

•• Zur Unterstützung der Teilnehmer/innen bei der Durchführung 

und Gestaltung des Fallberatungsprozesses wird die Praxisbox 
durch verschiedene Methodenkarten ergänzt. Sie geben allen 
Beteiligten praktische Hinweise und Techniken an die Hand, mit 
deren Hilfe Sie den Ablauf sowie Ziele und Handeln in den ein-
zelnen Phasen immer im Blick haben, was den Einstieg in die 
Kollegiale Fallberatung erleichtert und Sie sicher durch den Pro-
zess führt.

 
 

 

7. Prozessreflexion

10 Min.

6. Sharing

10 Min.

1. Vorbereitung

5 Min.

2. Fallschilderung

10 Min.

3. Befragung

20 Min.

4. Hypothesen-
bildung
20 Min.

5. Lösungsarbeit & 
Lösungsfeedback

15 Min.

Quelle: Eigene Darstellung basierend auf Schmid et al. (2013), S. 46 f.

Abb. 1: Der Fallberatungsprozess im Überblick
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Definition: »Kollegiale Fallberatung«

Kollegiale Fallberatung »beschreibt ein Format personenorien-
tierter Beratung, bei dem im Gruppenmodus wechselseitig be-
rufsbezogene Fälle der Teilnehmenden systematisch und ergeb-
nisorientiert reflektiert werden.«7

Wichtigste Grundlage der Kollegialen Fallberatung ist das Prinzip der 
Kollegialität, d. h. Kolleg/innen beraten Kolleg/innen in einem selbst-
gesteuerten Beratungsprozess und erarbeiten auf gleichberechtig-
ter Basis gemeinsam Lösungen für berufliche Praxisprobleme.8 Für 
die Initiierung und Durchführung Kollegialer Fallberatungen heißt 
das, dass keine externen, ausgebildeten Berater/innen oder profes-
sionelle Supervisoren nötig sind. Hierin liegt zugleich die Besonder-
heit dieser Beratungsform gegenüber vielen anderen Formen von 
Beratung. Was aber ist das Kollegiale der Kollegialen Fallberatung 
genau?

Das Kollegiale der Kollegialen Fallberatung

Kollegialität bezieht sich zunächst auf die Zusammensetzung der Be-
ratungsgruppe. Diese sollte aus Personen bestehen, die in einem 
ähnlichen oder vergleichbaren Arbeitsfeld tätig sind. Das heißt, Sie 
müssen nicht, können aber wortwörtlich Kolleg/innen sein, die tag-
täglich miteinander arbeiten. Der gemeinsame berufliche Hinter-
grund sorgt dafür, dass die Teilnehmenden mit dem Arbeitsumfeld 
vertraut sind und ihre Erfahrungen sowie ihr Know-how in den Be-
ratungsprozess einbringen können.9 Das Prinzip der Kollegialität 
geht jedoch weit über den Aspekt der Gruppenzusammensetzung 
hinaus. Kollegialität bedeutet auch:

2	 Was ist Kollegiale Fallberatung?

Gemeinsam angemessene und praxisnahe Lösungen zu aktuellen 
beruflichen Herausforderungen zu entwickeln, die zeitnah direkt im 
Arbeitsalltag umgesetzt werden können, das ist der Kern Kollegialer 
Fallberatungen.4 

Es gibt dabei jedoch nicht die Kollegiale Fallberatung, vielmehr 
existieren unterschiedliche Arten, Formen und Methoden neben-
einander.5 Trotz dieser Pluralität ähneln sich diese Formate in den 
grundlegenden Merkmalen, die die Spezifik der Kollegialen Fallbera-
tungsmethodik ausmachen. 

Die Kollegiale Fallberatung6

•• bringt relativ schnell praxisnahe Lösungen für berufliche Praxis-
probleme hervor.

•• entwickelt neue Handlungsperspektiven, die im Schulalltag prak-
tikabel sind.

•• verläuft als ein systematisches und nach bestimmten Phasen 
strukturiertes Gespräch.

•• arbeitet mit klaren Rollen- und Zeitvorgaben. 
•• basiert auf dem Prinzip der Kollegialität.
•• benötigt keine professionellen Berater/innen oder Supervisor/

innen.
•• ist in relativ kurzer Zeit erlernbar.
•• ist direkt vor Ort, ohne große Vorbereitung und Infrastruktur ein-

setzbar.
•• kann flexibel an die Bedürfnisse der Teilnehmenden angepasst 

werden. 
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Berater/in

Als Berater/in 

•	 trete ich der/dem Fallgeber/in respektvoll, ehrlich und offen gegenüber.

•	 zeige ich ein ehrliches Interesse am eingebrachten Fall.

•	 akzeptiere ich, dass der Fall für die/den Fallgeber/in ein wichtiges und zu  
klärendes Problem darstellt.

•	 stelle ich mich reflexiv auf die Perspektive der Fallgeberin/des Fallgebers ein.

•	 bringe ich meine Eindrücke, Vermutungen und Hypothesen in den Beratungs-
prozess ein, um der/dem Fallgeber/in neue bzw. alternative Sichtweisen auf 
den Fall zu ermöglichen.

•	 bringe ich vielfältige Lösungsvorschläge und -ideen im Umgang mit dem  
Fall ein.
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Aktives oder Anteil nehmendes Zuhören

Aktives Zuhören

bedeutet reflektierendes, einfühlendes Verstehen. Diese Elementartechnik soll Sie dabei unterstützen, die/den Fall-
geber/in inhaltlich wie emotional bestmöglich zu verstehen. Gleichzeitig signalisieren Sie: »Ich höre dir zu und kon-
zentriere mich auf dein Anliegen und nehme dich damit ernst«.

Während der Fallschilderung können Sie der/dem Fallgeber/in durch verschiedene verbale und nonverbale Signale 
zeigen, dass Sie ihr/ihm aufmerksam und empathisch zuhören. 

In der anschließenden Befragungsphase können die verbalen Techniken, die Sie auf der ➔ Kartenrückseite finden, den 
Verstehensprozess unterstützen und dabei helfen, zu einem umfassenden Fallverständnis zu gelangen.

Nonverbal

•	 Körperhaltung: Hinwendung zur/zum Gesprächspartner/in
•	 Blickkontakt halten: freundliches Anschauen, aber nicht anstarren
•	 Bestätigungslaute: Hmhm, Ach so, Aha, lachen, seufzen
•	 Gestik und Mimik: z. B. zustimmendes Nicken
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